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Dıiıe Interpretation des hebr Wortes sSibbolet, das In 12,6 als charakterıistisches
Kennwort die ugehörıigkeıt Gileadıtern (Sibbolet-Aussprache) oder phrai1-
miıtern (sibboleet-Aussprache) überliefert ist, hat in der Jüngeren Forschungs-
geschichte Konjunktur. Von besonderer Bedeutung sınd dıe Zwel uesten Beıträge

ema! 1C aber (1992) und Hendel (1996) el Autoren vertraten
übereinstimmend die Auffassung, das Kennwort SL  olet miıt dem hebr. Wort

‚Ahre“ iıdentisch Ist, dem etymologisches /al/ /S/ zugrunde liegt
Fabers 81.) Ösung des betreffenden TODIeEemMS beruht wesentlichen auf
folgender Theorie: (nleadıtıschen wurde das Phonem /S/ palato-alveolar, -

gefähr als S] realısıert, en asselbe Phonem 1M konservatıveren Ephraimi-
tischen noch Iveolar als S| gesprochen wurde Die CGnleadıter artıkulierten den
Sıbıilanten in S1  olet somıiıt ungefähr) als N die Ephraimiter, dıe eın S} kannten,
demgegenüber ungefähr) als S} I iese artıkulatorische Dıfferenz WAär!
Ephraimitern Verhängnis geworden.
uch Hendel (1996) gng Von der gleichen artıkulatorischen 1Tierenz aus Seine
Theorie setzt jedoch die umgekehrte erteilung VON S] und S] das Phonem /S/)

[)as oıleadıtısche /S/ hätte dıie Ephraimiter ungefähr) wIıe S} geklungen
und ware Von iıhnen olglıc mıt S] der Artı  atıonsart ihres Phonem /S/, wıieder-
gegeben worden. Hendel stutzt selne Theorıie auf eın 1ICUu gefundenes ammonıitisches
Siegel“ mıt der Aufschrift Imlkm wr b’ lys „(Sıege des Milkom ür, Diıener des
(ammonıtıschen Kön1gs) Ba 115a . Die Tatsache, der hiler erwähnte ammonıit1-
sche Königsname b’lys ın Jer 40,14 als ha‘““Its (Baalıs) wledergegeben WIT| Nl eın
Beweıls ammoniıtisches /S/ elbst, WEeNNn 6S WwIe In diesem Wort auf
etymologisches er zurückgeht vVvon den Bewohnern Palästinas als S] wahrgenom-
188158| und olglıc mıt dem chrıftzeichen wledergegeben wurde Der Dialekt der
CGnuleadıter teıle diese phonologische Besonderheit mıiıt den enachbarten Ammon1i-
te)  3 Es Se1 davon auszugehen, dıe Bewohner ransjJordanıens das Phonem /S/
unge: WIe die Bewohner C1isjordanıens ıhr Phonem /s/ artıkulierten: „Ihe
phonetic condıtion that infer 1S that the ranjordanıan pronuncılatiıon of SIM
(including Ammon and Gılead) WAas heard Dy C1sjordanıan Hebrew peakers
approximatıiıng theır pronuncılatıon of samek. Thıs 1s why (nleadıte S1bbolet 15
repeated by the Ephraimites <1bholet they sımply repeated the word they heard
ıt q  ıfıcatıon thıs phonetic equıvalence, however, 15 NCCCSSATY. The STOTY

In der ergangenheıt wurde das Kennwort Siıhhboölet etymologisch uch mıiıt anderen Lexemen
verknüpftt, eIw:; mıit Siıbbolaet ID „Strom, Flußß* (Swiggers 19811)

Publiziert Von Herr (1985).
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requires that the phonetic resemblance of phraımıite samek and Chnleadıte SIN Wäas

not exaclT, for the Chleadıtes could detect the dıfference.‘
Hendels Theorie ist Von vornhereın phonetisch plausıbler als die VON aber

vorgeschlagene Lösung Die Ephraimiter versuchten ja bestimmt, die o1leadıtische
Aussprache imıtieren. iıne Nachahmung der 1S]-Aussprache durch die Ephrat-
miter waäare möglıch SCWESCH, selbst W die Ephraimiter en Phonem mıt dem
Lautwert S] nıcht kannten Da Hendel ZU: seiner Theorie ferner auf dıe
phonetische Wiedergabe des ammoniıtischen Könıgsnamen Ba alı sa als Baalıs VOTI-

welsen kann, sollte dieser Theorie der Verzug eingeräumt werden.
Hendel (1996) verzichtet jedoch auf eine Festlegung der Lautwerte der betreffenden
Sıbilanten und damıt auf eiıne phonetische rklärung der Dıfferenz In der Aus-
sprache zwıschen gileadıtıschem /S/ und ephraımıtischem /s/ A ne phonetic
realızatiıons of ransjordanıan Wr and Cisjordanıan V and in probabilıty lıe in the
phonetic rangc of the (voiceless palatal, alveolar, and palato-alveolar affrıcates and
fricatıves. 15 1MICU. be INOTC prec1se”

folgenden soll dennoch der Versuch unternommen werden, die Lautwerte der
In 12,6 implızıerten sibilantıschen Phoneme präzıser definıeren. Als Aasıs
da:  S soll die Von er (1992) und anderen Autoren vertretene Sıbilantentheorie
dienen. Diese Theorie CSa| a) /S/ /< der einz1ıge nıcht-afirızierte stimmlose
ıbılant des Ursemitischen ist, /s/ demgegenüber 1mM Nordwestsemitischen bıs in
das hineıin {irnzıjert als ["s] gesprochen wurde, nordwestsemitisches
/s/ aber 1mM Laufe des Jt. allm.:  1 in unterschiedlichen 1alekten
unterschiedlicher eıt S] deaffrızıert wurde und in 1alekten mıt deaffrı-
ziertem /s/ s} die ıkulationsstelle VoNnNn /S/ (mıt dem ZUVOT auch C6N-

gefallen war) nach hınten In ala verschoben wiırd Es o1bt demnach In
der Miıtte des Nordwestsemitischen nebeneinander Dialekte, die
einen stimmlosen friıkatıven Sıbılanten kennen und andere, dıe ZwWel solche irıkatıve
Sıbilanten besıtzen. Erstere SIN konservatıver, etztere innovatıver. Die Vomn Hende!l
(1996) vorgeschlagene Ösung implızıert, dıe transjordanıschen 1alekte
einschlıeßlich des Gileadıtischen ZUuT ersteren Gruppe, dıie c1sjordanıschen Dıalekte
einschließlich des Ephramiutischen ZUT letzteren ruppe g_ehören aber 1 1992|
beurteilte den Befund umgekehrt)
Als welterer Lösungsansatz soll 1er die phonetische Umgebung des /S/ 1m Wort
S1  olet dienen. praktiısch en bisherigen Abhandlungen Sibbolet-Problem
wiırd das Phonem /S/ und dessen Lautwert isoliert betrachtet. SIie können deshalb
keıine Antwort auf die rage geben, die (nleadıter gerade Sihhbolet als
Kennwort benutzten und nıcht irgendein anderes Wort mıt /S/, ETW a ar „ Lor  .  .

Die hier favorıisıierte Ösung des Sibbolet-Problems lautet:
Der einz1ıge stimmlose frikatıve Sıbilant der CGileadıter /S/ Da 6S keinen anderen
stimmlosen frıkatıven Sıbıilanten 1mM Gileadıtischen gab, hatte dieses Phonem VON

Hause aQus eine relatıv große Bandbreıite VON ulationsstellen. Je ach honeti-
scher Umgebung wurde C6cS eher palatal, S]|-Äähnlıch, oder eher alveolar, ISs]-
ähnlıch, artiıkuliert Wort Sibbolet wurde /S/ des folgenden NOC: dazu

Hendel 71b)
Hendel 72a)
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wahrscheinlich geminlerten) bılabilalen Phonems betont alveolar realısıiert. Hınzu
kommt, der okal zwıischen /S/ und Gileadıtischen wahrscheinlich
und nıcht WIe In masoretisch Sibbolet autete: vgl adısch Subuliltu(m),
aramäisch subbalta und arabisch sunbalat” (wohl eine guttul-Bildung”). uch
dieser Vokal törderte eiıne alveolare Artıkulation des vorausgehenden /S/
Die phraımıiter kannten dasselbe Wort wahrscheinlich mıiıt der ungefähren Aus-
prache [Sıbbolt], die dem masoretischen <ibbolet nahe kommt. Sıe artıkuliıerten den
Anfangskonsonanten palatal, da sS1e jedes /S/ palatal realısıerten. Die palatale rtiku-
latıon galt Ephraimitischen Ja als unabdingbares erT'! Von {8l, das dieses
Phonem VO alveolaren S} entstanden AUuSs ["s] unterschied. DDa die Ephraıt-
mıter /S/ betreffenden Wort palatal artıkulıerten, autete der olgende okal be1
ihnen wahrscheinlich WwIe masoretischen eDraısc und nıcht Sie artıku-
lerten also nıcht den Sıbılanten, sondern auch den folgenden okal palatal
Somıit standen siıch beım Wort „Ahre“ gıleadıtisches |subbolt] und phraımiti-
sches [Sıbbolt| gegenüber. phraımiter, dıe genötigt wurden, gileaditisches |subbolt|
phonetisch nachzuahmen, verwendeten folgerichtig Aussprache des Anfangs-
konsonanten den Lautwert ihres Phonems /s/ B dieses dem gileadıtischen /S/
1im vorlıegenden Wort phonetisch äher kam, als der Lautwert ihres /S/ Die aut-
werte VOon ephraımıtischem /s/ und gileadıtischem /S/ WAarchi aber nıcht einfach
identisch, und den CGileadıtern 6S eın leichtes, den Unterschied ausfindıg
machen. /S/ wurde 3C selbst 1m vorliegenden Wort nıcht weiıt
Vorne artıkuliert WIE ephraımitisches (betont apıkales) /s/
Es also eıne äußerst raffinıerte Falle, die dıe Cnıleadıter den phraımıtern
stellten. Sıe dıe Ephraimiter eın Wort auszusprechen, das diese In einer
erheblich anderen ‚au! kannten. Um sıch nıcht verraten, emühten sıch die
Ephraimiter mıiıt Nachdruck eiıner diametral anderen ussprache, dıe dıe
o1]leadıtısche ‚au imıtiıeren sollte Der übertriebene ıfer, den sS1e e1 den
Jag en trıeb S1e aber geradewegs In den Tod
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Zusammenfassung 4DS  C
Das Wort „Ahre“ autete gileadıtisch ungefähr |subbolt], ephraıitisch ungefähr (Sıbbolt]. Um
den Anlautkonsonanten VvVon gileadıtisch |subbolt] phonetisch nachzuahmen, verwendeten dıie
Ephraimıiter den Lautwert ihres Phonems /s/ IS | Ephraimitisches /s/ wurde jedoch weiıter OINC

ıkulıert als gileadıtisches /S/.
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